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3apl bon Opfern geforbert pat, fo biftieren fie ben grieben.
Seffer aber wäre e8, menn man ben Sarnpf überhaupt unter»
ließe, ba ja für alle Slrbeit ba iff."

c) Seiften, Nahmen, Spiegel, lieber bie Seiften»
unb Saptuenfabrifaiion fdjreibt ein Söeridjterftctter an bie

„Saufmännifcpe ©efettfcpaft Siiridt)" :
„SDie ©efchäftSberpältniffe finb im Serichtsjapr ungefähr

gleich geblieben, mie fie im Sorjapr maren. @8 wirb zur
3eit bornepmlich für ben 23ebarf beê 3nIanbS gearbeitet.
Slan hat fich immer noch ber ftarïen auSlänbifcpen unb
paupifächlich ber beutfdjen Sonfnrrenz zu ermehren, meld)
leßtere bctanntlid) feit bem 3otttrieg mit granfreidj bermehrte
Slnfirenguugen macfit, ihren Slbfafc in ber Scpmeiz unb na»

mentiich auch tu 3ürtcp auSzubepnen.

„Oiefe Sonfurrenz macht fich im befonbern auch geltenb
beim Slrtifel ïurrente Spiegel, in billiger unb mittlerer SBare,
bei beren Serzottung ber fihon mieberholt gerügte Slißftanb
immer noch fortbefteht, baß fertige Spiegel mit Nahmen unb
bloßes Spiegelglas ben gleiten 3uß bezahlen, erftere aber

infolge groeefmäfsiger Serpadung in bloßen fangen, ohne

Giften, quasi netto bergoÉt eingehen, mäljrenb baS als föalö»
fabrifat bienenbe Spiegelglas, bag zur Serpadung fdjrocrer
Siften bebarf, brutto zu oerzoHen ift, unb baher mit min»

befteng fo Diel Spefen behaftet mirb, al§ bag ©anzfabrifat.
„$)aß biefe ur.btüige 3ottbepanblung bie auSmärtige Son»

ïurrenz in ben fertigen furrenten Spiegeln — namentlich mit
oerfröpften Napmett — zum Nachteile ber inlänbifchen 3n»
buflrie, bie nur bie Napmen fabriziert unb bag ©lag bom
SluSlanbe beziehen muff, ganz ungebührlich begünftigt, liegt
auf ber föanb. ®elpalb fann bie leßtere eben nur noch ba

bag gelb behaupten, mo bie anertannt beffere Dualität ber

fchmeizerifchen gabrifate ing ©emicht fällt.
Slit Sezug auf feinere Salonfpiegel, bie früher — unb

gum $eil jefet noch — namentlich aus Saris bezogen mur»

ben, fann hingegen fonftatiert merbett, baß nun ber Sebarf
an folcpen mehr unb mehr im 3nlanb gebccft mirb. ©g ift
bieg ein ©rfaß für ben anbermeitig, bifonberS burch bie

Serminberuug beg ©pportS im Seiftengefchäft eutftanbenen
SluSfatt." (gorlfeßmtg folgt.)

5)ic £ï)on=, ©Ia§» unb ßenientumrenfabrifatton
in ber ©djluets im Safjre 1893.

(&u§ bem foeben erfebiertenen 93ericï»te be§ SorortS
be§ jchmeiz- §anbel8» unb QnbuftrieoereinS.)

'(©chlufj.)

®ie im leßtjährigen 23eriE»te enthaltenen allgemeinen Se»

mertungen über bie3ementfabriîation treffen auch für
bag 3apr 1893 zu. 3n ben Slbfaenerpältniffen unb Ser»

îaufgpreifen ift leine mefentliche Sleuberung eingetreten. Nod)
immer finb bie greife im Sinten begriffen. 2Benn bie meiften
inlänbifdien 3tmentfabri!en troßbem ein orbentlicheg ©efd^äft
machten, fo rührt bieg zunächft mohl babon her, bafj bie

gabrilationgeinrichtungen faft burdjmeg berbeffert mürben.

Nußerbem trug auch bag 3urüc£gehen ber Sohlen» unb
©oafgpreife zur Sefferung beg gapregergebniffeS bei.

©in Umftanb, ber ungünftig auf bie Nenbite einmirlte,
mar ber große SBaffermangel, ber im 3ahre 1893 bie 3emeut=
inbuftrie mie bie anberen Snbuftrien, bie pauptfächlicb mit
SBaffeifraft arbeiten, fcpäbtgte. SDie golge biefeg Skffer»
mangels mar bie, baß bie ißrobuttiongfähigfeit ber gabrtlen
eingefchtänft mürbe, fo baß manche ©tabliffemente zmtmeife
bie meiften einlanfenben Aufträge abmeifen mußten. Unb bie
meitere golge babon mar natürlich bie, baß otele Sonfumenten
ihre 3uflucht zu auSlänbifchem gabrifat nahmen. OarauS
erllärt fid) auch bie 3unahme ber ©infuhr für bie brei Marlen
^pbraulifcper Salt, Nomanzement unb ijßortlanbzement, mäh»
renb im Sorjapre bie ©infuhr überall zurüdgegangen mar.
Die größte Stepreinfnpr — 400 SSaggonS — erzeigt ber

^orttanbzement, mohl beShalb, meil ber SBaffermangel für

bie ißortlanbzementfabriten am fühlbarften mürbe, ba biefe
bie größte SBafferfraft erforbern. Stud) ift bie Nugfnpr bon
Sortlaubzement Heiner gemorben, mährenb bie 2lu8fuhr bon
hhbraulifchem Salt unb Nomanzement, menn aud) nur feljr
menig, zugenommen hat.

Sie 3ottanfäße für bie ©infuhr in bie Scpmeiz haben
infofern eine Nenberung erfahren, als mit bem Seginn beS

3oHfrieg8 mit grantreich ber 3°tt für Sortlanbzement fran»
Zöfifcher fèerfnnft bon 70 Np. auf 1 gr., beggleichen ber»

jenige für Schladen» unb Ißuzzolanzement bon 80 Np. auf
1 gr. erhöht toorben ift.

Slit Sefcpluß bom 14. 3anuar 1893 hat ber SunbeSrat
berfügt, baß ben 3ement» unb Saltfabriten baS Stahlen am
Sonntag unterfagt merbe, nicht bagegen bag Srennen. Sorher
mar ben meiften gabriten auf gefteHteS Slnfucpen hin un»
unterbrochener Setrieb für Srennen unb Stahlen geftattet
morben. ©egen biefen Sefchluß reîlamierte ber „Serein
fchmeizerifther 3«ment», Salt» unb ©ipgfabritanten" beim

SunbeSrat, inbem er perborpob, baß ber tontinuierliche Se»

trieb, zu bem auch bog Stahlen gehöre, burch bie Natur ber

gabrifation bebingt fei. ®er SunbeSrat hat inbeffen He
Sefchmerbe abgemiefen.

3m SerichtSjahr mürbe, in ben Näumlicpteiten ber eib»

genöffifd)en geftigfeitSanftalt in 3üri<h, ?um erftenmal bie

©eneralberfammlung beS 3ementfabritantenbereinS abgehalten.
®ie Serhanblnngen bauerten gtoei Stage unb brauten Der»

fdjiebene intereffante Sorträge, inSbefonbere bon feite beS

SorfteherS ber Slnftalt, £>errn Sßrofeffor SSetmajer.

Sluf beffen Anregung hin mürbe benn auch befcploffen,
am gleichen Orte alljährlich eine zweitägige 3ufammentnnft
ZU beranftalten, bamit zur görbernng ber tnlänbifchen 3ement»
inbuftrie ein SluStaufd) ber gemachten ©rfahrungen ftattfinbe
unb Neuerungen unb Serbeffernngen in ber gabrifation ein»

läßlich biStutiert merben fönnten.
„Oie STuSfichten für bag 3ahr 1894 finb infofern nicht

ungünftig, als ein meitereS Stuten ber Sohlen» unb ©oafS»

preife mahrfcheinlich ift. 2>ie Sauthätigteit fcheiut fich un»
gefähr auf ber gleichen £öhe halten zu motten mie im
Seridjtjahr."

SDaS 3ahr 1893 ließ fich in begug auf baS Stein»
brudjgefchäft beffer an als man anfänglich ermarte'e;
ber Slbfaß mar etmaS größer als im Sorjahr. „SDiefeS Ne»

fnltat ift mohl bem ilmftanbe zuzufchreiben, baß fich ber

Sunftftein nicht zu bemähren fcheint unb bem Naturftein troß
bem höhern SreiS ber Sorzug gegeben mirb. Sind) in ber

SSefifchmeiz, mo ber 3ementoerpuß hauptfächlich augemenbet

mürbe, fcheint- man fich bem Naturftein mehr zumenben zu

motten, ba ber Slnftricf) auf bem 3-utent bod) nach menigen
3ahren mieber erneuert merben muß."

S)ie auSlänbifchen Steine, mie Sabonnière8»Stein, Straß»
burger Stein ec., machen bem einheimifepen Stein große

Sonfurrenz, ba bie fcpmeizerifdien Sahntarife ungünftiger finb
als bie auêlânbifchen.

SDie §offnnng, baß ber 3oH auf SabonnièreS» nnb an»

bern franzöfifchen Steinen eine Seffernng für bie Steinbruch»

inbuftrie bringen merbe, hat fich leiber nicht erfüllt, ba ber

3ott zu niebrig gepalten ift; baS Seftreben, ben Sebarf an

Steinen mepr mit inlänbifcpem Slaterial zu beden, fdjeint
bielerortS nicf)t borpanben zu fein.

©in ©emäprSmann f^reibt:
„®8 ift im großen nnb ganzen zu bebauern, baß bie

2lrchite£ten für Arbeiten in §artftein beinahe auSfdjließlich

©ranit oerroenben, befonberS in 3ürid). ®ie Nachfrage nach

offenem Stüdfalf zu Suftmörtel mar eine fepr geringe; ber

technifche gortfehritt beim ppbranlifchen Salt rechtfertigt bieS

ootttommen. Slauerfteine mürben noch orbentlidi abgefeßh

mozu bie Sapnbanten ber Norboftbapn mefentli^ mithalfen."
lieber baS SerpältniS zu ben Arbeitern mirb Sefriebü

genbeS berichtet.
©in Serichterftatter fpriept ben SBunftp auS, eS möchte
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Zahl von Opfern gefordert hat, so diktieren sie den Frieden.
Besser aber wäre es, wenn wan den Kampf überhaupt unter-
ließe, da ja für alle Arbeit da ist."

o) Leisten, Rahmen, Spiegel. Ueber die Leisten-
und Rahmenfabrikation schreibt ein Berichterstatter an die

„Kaufmännische Gesellschaft Zürich":
„Die Geschäftsverhältnisse sind im Berichtsjahr ungefähr

gleich geblieben, wie sie im Vorjahr waren. Es wird zur
Zeit vornehmlich für den Bedarf des Inlands gearbeitet.
Man hat sich immer noch der starken ausländischen und
hauptsächlich der deutschen Konkurrenz zu erwehren, welch
letztere bekanntlich seit dem Zollkrieg mit Frankreich vermehrte
Anstrengungen macht, ihren Absatz in der Schweiz und na-
mentlich auch in Zürich auszudehnen.

„Diese Konkurrenz macht sich im besondern auch geltend
beim Artikel kurrente Spiegel, in billiger und mittlerer Ware,
bei deren Verzollung der schon wiederholt gerügte Mißstand
immer noch fortbesteht, daß fertige Spiegel mit Rahmen und
bloßes Spiegelglas den gleichen Zoll bezahlen, erstere aber

infolge zweckmäßiger Verpackung in bloßen Zangen, ohne

Kisten, quasi netto verzollt eingehen, während das als Halb-
fabrikat dienende Spiegelglas, das zur Verpackung schwerer
Kisten bedarf, brutto zu verzollen ist, und daher mit min-
destens so viel Spesen beHaftel wird, als das Ganzfabrikat.

„Daß diese unbillige Zollbehandlung die auswärtige Kon-
kurrenz in den fertigen kurrenten Spiegeln — namentlich mit
verkröpften Rahmen — zum Nachteile der inländischen In-
dustrie, die nur die Rahmen fabriziert und das Glas vom
Auslande beziehen muß, ganz ungebührlich begünstigt, liegt
auf der Hand. Deshalb kann die letztere eben nur noch da

das Feld behaupten, wo die anerkannt bessere Qualität der

schweizerischen Fabrikate ins Gewicht fällt.
Mit Bezug auf feinere Salonspiegel, die früher — und

zum Teil jetzt noch — namentlich aus Paris bezogen wur-
den, kann hingegen konstatiert werden, daß nun der Bedarf
an solchen mehr und mehr im Inland gedeckt wird. Es ist

dies ein Ersatz für den anderweitig, besonders durch die

Verminderung des Exports im Leistengeschäft entstandenen

Ausfall." (Forlsetzung folgt.)

Die Thon-, Glas- und Cementwarenfabrikation
in der Schweiz im Jahre 1893.

(Aus dem soeben erschienenen Berichte des Vororts
des schweiz. Handels- und Jndustrievereins.)

'(Schluss.)

Die im letztjährigen Berichte enthaltenen allgemeinen Be-

merkungen über die Zementfabrikation treffen auch für
das Jahr 1893 zu. In den AbsaHverhältnissen und Ver-
kaufspreisen ist keine wesentliche Aenderung eingetreten. Noch

immer sind die Preise im Sinken begriffen. Wenn die meisten

inländischen Zementfabriken trotzdem ein ordentliches Geschäft

machten, so rührt dies zunächst wohl davon her, daß die

Fabrikationseinrichtungen fast durchweg verbessert wurden.
Außerdem trug auch das Zurückgehen der Kohlen- und
Coakspreise zur Besserung des Jahresergebnisses bei.

Ein Umstand, der ungünstig auf die Rendite einwirkte,
war der große Wassermangel, der im Jahre 1893 die Zement-
industrie wie die anderen Industrien, die hauptsächlich mit
Wasserkraft arbeiten, schädigte. Die Folge dieses Wasser-
mangels war die, daß die Produkiionsfähigkeit der Fabriken
eingeschränkt wurde, so daß manche Etabliffemente zeitweise
die meisten einlaufenden Aufträge abweisen mußten. Und die
weitere Folge davon war natürlich die, daß viele Konsumenten
ihre Zuflucht zu ausländischem Fabrikat nahmen. Daraus
erklärt sich auch die Zunahme der Einfuhr für die drei Marken
Hydraulischer Kalk, Romanzement und Portlandzement, wäh-
rend im Vorjahre die Einsuhr überall zurückgegangen war.
Die größte Mehreinfuhr — 400 Waggons — erzeigt der

Portlandzement, wohl deshalb, weil der Wassermangel für

die Portlandzementfabriken am fühlbarsten wurde, da diese

die größte Wasserkraft erfordern. Auch ist die Ausfuhr von
Portlandzement kleiner geworden, während die Ausfuhr von
hydraulischem Kalk und Romanzement, wenn auch nur sehr

wenig, zugenommen hat.
Die Zollansätze für die Einfuhr in die Schweiz haben

insofern eine Aenderung erfahren, als mit dem Beginn des

Zollkriegs mit Frankreich der Zoll für Portlandzement fran-
zösischer Herkunft von 70 Rp. auf 1 Fr., desgleichen der-

jenige für Schlacken- und Puzzolanzement von 80 Rp. auf
1 Fr. erhöht worden ist.

Mit Beschluß vom 14. Januar 1893 hat der Bundesrat
verfügt, daß den Zement- und Kalkfabriken das Mahlen am
Sonntag untersagt werde, nicht dagegen das Brennen. Vorher
war den meisten Fabriken auf gestelltes Ansuchen hin un-
unterbrochener Betrieb für Brennen und Mahlen gestattet
worden. Gegen diesen Beschluß reklamierte der „Verein
schweizerischer Zement-, Kalk- und Gipsfabrikanten" beim

Bundesrat, indem er hervorhob, daß der kontinuierliche Be-
trieb, zu dem auch dos Mahlen gehöre, durch die Natur der

Fabrikation bedingt sei. Der Bundesrat hat indessen ^ie
Beschwerde abgewiesen.

Im Berichtsjahr wurde, in den Räumlichkeiten der eid-
genössischen Festigkeitsanstalt in Zürich, zum erstenmal die

Generalversammlung des Zementfabrikantenvereins abgehalten.
Die Verhandlungen dauerten zwei Tage und brachten ver-
schiedene interessante Vorträge, insbesondere von seite des

Vorstehers der Anstalt. Herrn Professor Tetmajer.
Auf dessen Anregung hin wurde denn auch beschlossen,

am gleichen Orte alljährlich eine zweitägige Zusammenkunst
zu veranstalten, damit zur Förderung der inländischen Zement-
industrie ein Austausch der gemachten Erfahrungen stattfinde
und Neuerungen und Verbesserungen in der Fabrikation ein-
läßlich diskutiert werden könnten.

„Die Aussichten für das Jahr 1894 sind insofern nicht
ungünstig, als ein weiteres Sinken der Kohlen- und Coats-
preise wahrscheinlich ist. Die Bauthätigkeit scheint sich un-
gefähr auf der gleichen Höhe halten zu wollen wie im
Berichtjahr."

Das Jahr 1893 ließ sich in bezug auf das Stein-
bruchgeschäft besser an als man anfänglich erwarte'e;
der Absatz war etwas größer als im Vorjahr. „Dieses Re-

sultat ist wohl dem Umstände zuzuschreiben, daß sich der

Kunststein nicht zu bewähren scheint und dem Naturstein trotz
dem höhern Preis der Vorzug gegeben wird. Auch in der

Westschweiz, wo der Zementverputz hauptsächlich angewendet
wurde, scheint man sich dem Naturstein mehr zuwenden zu

wollen, da der Anstrich auf dem Zement doch nach wenigen
Jahren wieder erneuert werden muß."

Die ausländischen Steine, wie Savonnisrcs-Stein, Straß-
burger Stein w., machen dem einheimischen Stein große

Konkurrenz, da die schweizerischen Bahntarife ungünstiger sind

als die ausländischen.
Die Hoffnung, daß der Zoll aus Savonnisres- und an-

dern französischen Steinen eine Besserung für die Steinbruch-
industrie bringen werde, hat sich leider nicht erfüllt, da der

Zoll zu niedrig gehalten ist; das Bestreben, den Bedarf an

Steinen mehr mit inländischem Material zu decken, scheint

vielerorts nicht vorhanden zu sein.

Ein Gewährsmann schreibt:

„Es ist im großen und ganzen zu bedauern, daß die

Architekten für Arbeiten in Hartstein beinahe ausschließlich

Granit verwenden, besonders in Zürich. Die Nachfrage nach

offenem Slückkalk zu Luftmörtel war eine sehr geringe; der

technische Fortschritt beim hydraulischen Kalk rechtfertigt dies

vollkommen. Mauersteine wurden noch ordentlich abgesetzt,

wozu die Bahnbauten der Nordostbahn wesentlich mithalfen."
Ueber das Verhältnis zu den Arbeitern wird Befriedi-

gendes berichtet.
Ein Berichterstatter spricht den Wunsch aus, es möchte
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Bei SonfurrenzauSfcgreibungen für Steinhauerarbeiten jetoeilen
baS zu öerwenbenbe SJÎaterial angegeben werben; baburdj
ïônnten ben Unternehmern 3eit uub Soften erfpart werben.

3n 23egng auf ben Slrtifel ©chiefer fann in ber£aupt»
fadje auf bie früheren Veridjte üerwiefen werben. 3n ©Im
Wirb ber Slbbau bon Dafelfchiefer lebhaft betrieben, nnb eS

ift bort ein neues Unternehmen in Vorbereitung. Das Vro»
buft finbet fortwährenb guten Slbfag, hauptfädjlich nach

Deutfdjlanb an bie bortigen ©chreibtafelfabrifen.

SeröattbStoefen.
Die DelegiertenPerfamutlung beê ïantonalen ©ewerbe-

bcreinê Biiridj bom ©onntag ben 7. bieS in ber Tonhalle
3üri<f), bon ca. 50 SJlann befugt, nahm ohne Dppofition
bie VechnungSabnahme entgegen, betätigte ebenfalls ohne
SBiberfprud) bie bisherigen 15 VorftanbSmitglieber unb Sßrä«

Pent auf eine Weitere 3jährige SlmtSbauer unb hörte fobann
mit Sntereffe ben SluSfühtungett bon Ingenieur SJlap ßinde
über ben bisherigen ©ang ber ©ewerbeauSfteEung: ©S fei,
erwähnte ber ©enannte, jefet ein angenehmerer Stuftrag, ba»

rüber zu referieren, als anfänglieh, wo mau etwas fdjwarz
fegen mufete ber angefegten Defizite halber, bie fogar auf
62,000 gr. angeftiegen, weit ©tabt, fßribate unb ßanb
weniger unterfiügten, als erwartet. Der ©efamtbefuch bon
ca. 540,000 bis jegt madje e§ jebod) göchft Wahrfeheinlieh,'
bajj nach SluSfteflungSfdjluh nicht nur baS Defizit tioflftänbig
gebedt, foubern ein fleiner Iteberfdjufe refuttiere, ber zum
Vau eines permanenten StuSfteltungSgebäubeS Verwenbung
finbe. 3m ganzen ftatteten ber SlusfteEung Vefudje ab:
80 fÇabrifen mit 5500 Slrbeitern, 74 Vereine mit 2500
SJlitgliebern, 134 ©chulen mit 6000 Sinbern. DaS offizielle
VerfaufSbureau wäre weniger beanfprudjt Worben als erwaret,
ba fehr biete SluSfteEer bireft mit ben Käufern unterhanbelten.
3m fernem berfammelten fid) bie Perfdjiebenen SomiteeS in
250 ©igungen (epttufibe biejenigen ber ©peziatfomiteeS).
Von ben 1510 SluSfteEern würben 1295 prämiert unb zwar
erhielten 89 ©hrenbiplome, 430 Diplome erfter, 450 zmeiter
unb 326 britter Stoffe; bie Vefurfe feien größtenteils erle»

bigt. Die einzelnen Soften berührenb, fei erwähnt, baff ber

Vertrieb ber Sataloge einen Ueberfcgufj ergeben werbe, ebenfo
werfe bie üBtrtfdjaft mehr ab als bubgetiert, beSgleidjen bie

Stbenbfonzerte, bie ®arberobe, währenb inbeß z- S3- bie ©a»

tatre, baS ißlafatmefen ec. mehr SluSlagen berurfachten. SUS

weiteres Draftanbum war baS ©ubmiffionSwefen Derzeidjnet,
welches nach etwetcher Debatte bem Vorftanb zu reichlicher
Sßrüfung überbunben wirb. Stach einigen rein gefdjäftlichen
SJiitteilungen unb Stbnahme beS gagreSberichteS teilt SJtop

ßinde noch mit, bafc am 16. Dftober eine SluSfteEungSfeier
beranftaltet werbe, z" Welcher bie Somiteemitglieber, SluS»

ftefler, ©hrenmitgtieber, Vehörben unb greffe eingetaben wür»
ben. ©inem SJHtgliebe, welches fidj barüber aufhält, eS

Wären biete SluSfteEer mit aEzu hoher ißlagmiete bebadjt
worben, erwibert ßinde, bie Dapen feien ja borher genau
beftimmt worben unb bazugefommeneS mußte auf Soften ber

©leidjmäfjigfeit gefegt werben ; übrigens Werbe man je nach
ber Statur ber Dbjefte ec. ben Steflamierenben fobiel als
möglich entgegenzufommen tradjten. („Dag.»Slnz.")

$etfd)tebette§.
Cantonale ©cwerbeauéftellung giiriifj. 2lut 15. Oft.

Wirb bie ®ewerbe=8luSfteEung gefdjloffen. Stach majjgebeubem
Urteil in» unb auSlänbifdjer Steife hat baS 3ürcger ®ewerbe
ftch als burdjauS letftungSfähig gezeigt unb bewtefen, bah
Wir in bielerlei Vrandjen in ebenfo fdjöner unb gebtegener
Strt probuzieren als bieS jenfeits unferer ®renzen ber gaE
ift. ®egenüber 1883 wirb allfeitig ein bebeutenber gort»
f<hritt fonftatiert unb manche neue 3nbuftrie ift feither lebenS»

fähig eingebürgert worben.

Vehörben unb ißubtifum haben in bebeutenben ©ummeh
finanzielle Veiträge geliefert, hierburdh ihre ©pmpathie für
baS bolfswirtfhaftliche, wichtige Unternehmen gezeigt. Die
SluSfteEer felbft haben weber SJtüge noch Soften gefdjeut,
um bie Stepräfentation beS fantonaleu 3ürcberifdjen ©emerbe»

fteifeeS in mürbiger Sßeife üorzuführen. SJtandj neue ®e»

fhäftSPerblnbung, felbft über bie ßanbeSgrenze hinaus würbe
angefnüpft, VefieEungen berfchiebenfter Strt erzielt, ober eS

ift Sunbfame erworben Worben ; aber felbftberftänblich tonnten
an biefem günftigen Stefultat nicht aEe teilnehmen. SJtan

glaubte biefen burch eine Verlofung entgegenzufommen, aEein
mir tonnten hierzu bie begörbliche ©enegmigung nicht erhalten.

Sßir richten bähet baS göfl. ©efueg an baS oeregrlidje
Sßublifum, man möchte burch Slnfauf ber auSgefteEten, un»
berfauften Dbjefte bie inlänbifdje Strbeit unterftügen. ©elbft»
oerftänblich finb bie Söaren für StuSfteEungSzWede mit be=

fonberer ©orgfalt gearbeitet.
Sin ben meiften ber ®egenftänbe finb bie ßiquibationS»

preife angebracht. SJlancgeS fhöne SBeignacgtSgefdjenf fann
hier erworben werben, für SJiagazinierung wirb ebentueE

©orge getragen.
3nSbefonbere machen wir auch bie berehrliche grauen»

weit auf bie ©ibgenöffifche ©pezial=SluSfteEnng für £auS»
inbuftrie unb grauenarbeit anfmerffam. Diefelbe
würbe zum 3wede ber görberung ber grauenthätigfeit auf
inbuftrieEem unb funftgewerblichem ©ebiete im ganzen Vater»
lanbe infzeniert. ©ine Stuimunterung burch weitern Slnfauf
bürfte ben bieten fleißigen §änben wohl zu gönnen fein.

Unfer VerfaufSbureau gibt jebermann gerne gratis
bezügliche SluSfunft. ©S würbe uns im gutereffe unferer
SluSfteEer fegr freuen, wenn ihre gabrifate abgefegt würben,
unb mir laben hiemit jebermann zum Slnfaufe ergebenft ein.

3üri<h, 5. Oftober 1894.
Die Dtreftion ber Sant. ®ewerbe=SluSfteEnng

3ürich 1894.
©ine ifunftauêfteEung, auSfdjliejjlidj aus SBerfen taub»

ftummer Sünftler beftehenb, wirb im'Dftober in ©laSgom
eröffnet. @ie foE brei ©eftionen umfaffen: 3«i<huungen,
SJialerei unb ©fulptur.

gürifjer 2eIephon-@efcflfihuft. ®ie Slftionärberfamm»
lung ber 3ürher DelephowSefeEfchaft genehmigte einftimmig
ben Slntrag beS VerWaltungSrateS auf Slnfauf beS ehemals
Stietmann'fhen gabrif>®tabliffementS in Si et ft al für gr.
120,000 unb Verlauf ber ßiegenfehaften in Slujjerfihl. ®S
foEen in SletftaE wenigftenS 200 Strbeiter Vefchäftigung
finben.

3n ber ©emeuifabriï „Sägern" ereignete fidj ein be»

bauerlicher UnglüESfafl. ©in Dfen, in welchem mit Sin»

füEen bon SJiaterial begonnen worben ift, zeigte einige Stiffe
unb foEte auSgebeffert werben, ©in fürzlich berljeiraieter
Slrbeiter, namens Sluguft SüathiS, geb. 1865, oott Dber»
enbingen, Würbe mit ben SluSbefferungSarbeiten im Dfen
beauftragt. Vlathiê flieg über eine ßeiter ca. 30 gufj in
ben Dfen hinab. SUS man bon ihm nidjtS hörte unb bom
ßidjt, baS er mitgenommen, feinen ©djein mehr beobachten
fonnte, ftieg ein zweiter unb ein britter SJiann in ben Dfen
hinab, um nachziehen, aber auch bie legtern zwei berfanfen
in ein tiefes ©chweigen. ©twaS VöfeS ahnenb, würbe fofort
baS im Dfen befinbliche SJiaterial unten hinauSgefdjafft, um
baburch bie SJlänuer ans DageSlicht zu beförbern, waS auch
halb gelang. ®er zuerft hiuabgeftiegene SJlathiS war fhou
tot unb bie anbern zwei bem Dobe nahe, fonnten jeboch
burdj fdjneE herbeigerufene ärztliche iQÜlfe wieber zum Ve»

Wuhtfein gebracht werben unb foE ihr ßeben aufjer ©efahr
ftehen. Das itnglüd ereignete ftch baburch, bah aus einem
breitnenben Dfen ®afe in ben auSzubeffernben Dfen ftrömten.

Die ftreüetiben italienifihen fBauhattbwerïet in ViPi§
haben eine Vetition zur Unterzeichnung itt Umlauf gefegt,
Worin bie Slbfegung beS italienipen SonfulS Vaffo in ®enf
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bei Konkurrenzausschreibungen für Steinhauerarbeiten jeweilen
das zu verwendende Material angegeben werden; dadurch
könnten den Unternehmern Zeit und Kosten erspart werden.

In Bezug auf den Artikel Schiefer kann in der Haupt-
suche auf die früheren Berichte verwiesen werden. In Elm
wird der Abbau von Tafelschiefer lebhaft betrieben, und es

ist dort ein neues Unternehmen in Vorbereitung. Das Pro-
dukt findet fortwährend guten Absatz, hauptsächlich nach

Deutschland an die dortigen Schreibtafelfabriken.

Verbandswesen.
Die Delegiertenversammlung des kantonalen Gewerbe-

Vereins Zürich vom Sonntag den 7. dies in der Tonhalle
Zürich, von ca. 50 Mann besucht, nahm ohne Opposition
die Rechnungsabnahme entgegen, bestätigte ebenfalls ohne

Widerspruch die bisherigen 15 Vorstandsmitglieder und Prä-
fident auf eine weitere 3jährige Amtsdauer und hörte sodann
mit Interesse den Ausführungen von Ingenieur Max Lincke

über den bisherigen Gang der Gewerbeausstellunz: Es sei,

erwähnte der Genannte, jetzt ein angenehmerer Auftrag, da-
rüber zu referieren, als anfänglich, wo man etwas schwarz
sehen mußte der angesetzten Defizite halber, die sogar auf
62,000 Fr. angestiegen, weil Stadt, Private und Land
weniger unterstützten, als erwartet. Der Gesannbesuch von
ca. 540,000 bis jetzt mache es jedoch höchst wahrscheinlich,
daß nach Ausstellungsschluß nicht nur das Defizit vollständig
gedeckt, sondern ein kleiner Ueberschuß resultiere, der zum
Bau eines permanenten Ausstellungsgebäudes Verwendung
finde. Im ganzen statteten der Ausstellung Besuche ab:
80 Fabriken mit 5500 Arbeitern, 74 Vereine mit 2500
Mitgliedern, 134 Schulen mit 6000 Kindern. Das offizielle
Verkaufsbureau wäre weniger beansprucht worden als erwaret,
da sehr viele Aussteller direkt mit den Käufern unterhandelten.
Im fernern versammelten sich die verschiedenen Komitees in
250 Sitzungen (exklusive diejenigen der Spezialkomitees).
Von den 1510 Ausstellern wurden 1295 prämiert und zwar
erhielten 89 Ehrendiplome, 430 Diplome erster, 450 zweiter
und 326 dritter Klasse; die Rekurse seien größtenteils erle-

digt. Die einzelnen Posten berührend, sei erwähnt, daß der

Vertrieb der Kataloge einen Ueberschuß ergeben werde, ebenso

werfe die Wirtschaft mehr ab als budgetiert, desgleichen die

Abendkonzerte, die Garderobe, während indeß z. B. die Sa-
laire, das Plakatwesen :c. mehr Auslagen verursachten. Als
weiteres Traktandum war das Submissionswesen verzeichnet,
welches nach etwelcher Debatte dem Vorstand zu reichlicher
Prüfung überbunden wird. Nach einigen rein geschäftlichen

Mitteilungen und Abnahme des Jahresberichtes teilt Max
Lincke noch mit, daß am 16. Oktober eine Ausstellungsfeier
veranstaltet werde, zu welcher die Komiteemitglieder, Aus-
steller, Ehrenmitglieder, Behörden und Presse eingeladen wür-
den. Einem Mitgliede, welches sich darüber aufhält, es

wären viele Aussteller mit allzu hoher Platzmiete bedacht

worden, erwidert Lincke, die Taxen seien ja vorher genau
bestimmt worden und dazugekommenes mußt: auf Kosten der

Gleichmäßigkeit gesetzt werden; übrigens werde man je nach
der Natur der Objekte :c. den Reklamierenden soviel als
möglich entgegenzukommen trachten. („Tag.-Anz.")

Verschiedenes.

Kantonale Gcwerbeausstellung Zürich. Am 15. Okt.
wird die Gewerbe-Ausstellung geschlossen. Nach maßgebendem
Urteil in- und ausländischer Kreise hat das Zürcher Gewerbe
sich als durchaus leistungsfähig gezeigt und bewiesen, daß
wir in vielerlei Branchen in ebenso schöner und gediegener
Art produzieren als dies jenseits unserer Grenzen der Fall
ist. Gegenüber 1883 wird allseitig ein bedeutender Fort-
schritt konstatiert und manche neue Industrie ist seither lebens-
sähig eingebürgert worden.

Behörden und Publikum haben in bedeutenden Summen
finanzielle Beiträge geliefert, hierdurch ihre Sympathie für
das volkswirtschaftliche, wichtige Unternehmen gezeigt. Die
Aussteller selbst haben weder Mühe noch Kosten gescheut,

um die Repräsentation des kantonalen Zürcherischen Gewerbe-
fleißes in würdiger Weise vorzuführen. Manch neue Ge-

schäftsverbindung, selbst über die Landesgrenze hinaus wurde
angeknüpft, Bestellungen verschiedenster Art erzielt, oder es

ist Kundsame erworben worden; aber selbstverständlich konnten

an diesem günstigen Resultat nicht alle teilnehmen. Man
glaubte diesen durch eine Verlosung entgegenzukommen, allein
wir konnten hierzu die behördliche Genehmigung nicht erhalten.

Wir richten daher das höfl. Gesuch an das verehrliche
Publikum, man möchte durch Ankauf der ausgestellten, un-
verkauften Objekte die inländische Arbeit unterstützen. Selbst-
verständlich sind die Waren für Ausstellungszwecke mit be-

sonderer Sorgfalt gearbeitet.
An den meisten der Gegenstände find die Liquidations-

preise angebracht. Manches schöne Weihnachtsgeschenk kann
hier erworben werden, für Magazinierung wird eventuell
Sorge getragen.

Insbesondere machen wir auch die verehrliche Frauen-
weit auf die Eidgenössische Spezial-Ausstellung für Haus-
industrie und Frauenarbeit aufmerksam. Dieselbe
wurde zum Zwecke der Förderung der Frauenthätigkeit auf
industriellem und kunstgewerblichem Gebiete im ganzen Vater-
lande inszeniert. Eine Aufmunterung durch weitern Ankauf
dürfte den vielen fleißigen Händen wohl zu gönnen sein.

Unser Verkaufsbureau gibt jedermann gerne gratis
bezügliche Auskunft. Es würde uns im Interesse unserer
Aussteller sehr freuen, wenn ihre Fabrikate abgesetzt würden,
und wir laden hiemit jedermann zum Ankaufe ergebenst ein.

Zürich, 5. Oktober 1894.
Die Direktion der Kant. Gewerbe-Ausstellung

Zürich 1894.

Eine Kunstausstellung, ausschließlich aus Werken taub-
stummer Künstler bestehend, wird im Oktober in Glasgow
eröffnet. Sie soll drei Sektionen umfassen: Zeichnungen,
Malerei und Skulptur.

Zürcher Telephon-Gesellschaft. Die Aktionärversamm-
lung der Zürcher Telephon-Gesellschaft genehmigte einstimmig
den Antrag des Verwaltungsrates auf Ankauf des ehemals
Rietmann'schen Fabrik-Etablissements in Netstal für Fr.
120,000 und Verkauf der Liegenschaften in Außersihl. Es
sollen in Netstall wenigstens 200 Arbeiter Beschäftigung
finden.

In der Cementfabrik „Lägern" ereignete sich ein be-
dauerlicher Unglüllsfall. Ein Ofen, in welchem mit An-
füllen von Material begonnen worden ist, zeigte einige Riffe
und sollte ausgebessert werden. Ein kürzlich verheirateter
Arbeiter, namens August Mathis, geb. 1865, von Ober-
endingen, wurde mit den Ausbesserungsarbeiten im Ofen
beauftragt. Mathis stieg über eine Leiter ca. 30 Fuß in
den Ofen hinab. Als man von ihm nichts hörte und vom
Licht, das er mitgenommen, keinen Schein mehr beobachten
konnte, stieg ein zweiter und ein dritter Mann in den Ofen
hinab, um nachzusehen, aber auch die letzlern zwei versanken
in ein tiefes Schweigen. Etwas Böses ahnend, wurde sofort
das im Ofen befindliche Material unten hinausgeschafft, um
dadurch die Männer ans Tageslicht zu befördern, was auch
bald gelang. Der zuerst hinabgestiegene Mathis war schon
tot und die andern zwei dem Tode nahe, konnten jedoch
durch schnell herbeigerufene ärztliche Hülfe wieder zum Be-
wußtsein gebracht werden und soll ihr Leben außer Gefahr
stehen. Das Unglück ereignete sich dadurch, daß aus einem
brennenden Ofen Gase in den auszubessernden Ofen strömten.

Die streikenden italienischen Bauhandwerker in Vivis
haben eine Petition zur Unterzeichnung in Umlauf gesetzt,

worin die Absetzung des italienischen Konsuls Basso in Genf
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